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Heffentl. Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das

Steuerjahr 1399.
Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer-

geſetzes vom 24. Juni 1891 (G.-S. S. 175)
vird hiermit jeder bereits mit einem Ein-
ommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg auf-
gefordert, die Steuererklärung über ſein
Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen
formular in der Zeit vom 4. bis ein-
chließlich 20. Januar 1399 dem Unter-
eichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter
er Verſicherung abzugeben, daß die Angaben

nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.
Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind

zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
zuch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen

hefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche
krklärungen werden von dem Unterzeichneten
werktäglich Vormittags 9 bis 12 Uhr, Land-
rathsAmt, zu Protokoll entgegen genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge-
mäß 8 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer-
eſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts-

mittel gegen die Einſchätzung zur Einkommen-
teuer für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
lngaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
kinkommen in der Steuererklärung ſind im
d 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß S 26 des
Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893
(G.“S. S. 134) von dem Rechte der Ver-
nögensanzige Gebrauch machen wollen, haben
dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben an-
gegebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen
formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich

oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender
Vermögensanzeigen bei der Veranlagung der
Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
thatſächliche Angaben über das Vermögen in
der Vermögensanzeige ſind im 8 43 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer-
erklärungen und zu Vermögensanzeigen werden
von heute ab auf Verlangen koſtenlos ver-
abfolgt; auch iſt eine Anzahl von Formularen
auf dem Büreau des Magiſtrats zu Schkeuditz,
Lützen, Schafſtädt und Lauchſtädt niedergelegt.

Merſeburg, den 7. Dezember 1898.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
3688 Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 19. Dezember er.,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

1. Aufſtellung einer Gaslaterne.
2. Nutzung eines Feldgrundſtücks.
3. Entlaſtung der Rechnung der Hospital-

kaſſe St. Sixti 1896 97.
4. Verkauf eines Stücks Mauer pp.
5. Verkauf eines Trennſtücks.
6. Verkauf eines Hausgrundſtücks.

Geheime Sitzung. Perſonalien.
Merſeburg, den 14. Dezember 1898.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

3835 Witte.
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Am Dienſtag und Mittwoch iſt im Reichs-
tage der Etat weiter berathen worden, d. h.
es knüpften ſich, wie immer an die Etats-
Debatte Erörterungen allgemeiner Natur über
die politiſche Lage, wobei die Hauptredner
der einzelnen Parteien zu Worte kamen.
Sehr ergiebig war die Ausbeute nicht, und
es iſt mit dieſen Etatsberathungen die Arbeit

des Reichstags vor den Weihnachtsferien zu
Ende gegangen. Wir laſſen in Nachſtehendem
die einzelnen Redner zu Worte kommen:

Abg. Baſſermann (/nl.): Das Tempo
der ſozialen Geſetzgebung iſt uns zu langſam.
Hier thäte ein Reichs- Arbeitsamt noth. Jn
der Sozialdemokratie iſt eine Wandlung zu
bemerken; manche der alten Grundſätze ſind
preisgegeben. Man denke an die Behandlung
der Zollſchutzfrage auf dem Stuttgarter
Parteitage. Auer hat von Liebknecht geſagt:
Prächtiger Kerl, ſchlechter Prophet. Zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie thut vor
Allem noth, weiteres zum Arbeitsſchutz zu
thun. Eine gemeinſame Organiſation von
Arbeitgebern und Arbeitern, obligatoriſche
Einigungs-Aemter, eine organiſche Reform
des ganzen Arbeiter Verſicherungsweſens
thun noth. Rückſicht muß man nehmen
auf die Klagen der Landwirthſchaft über die
Vertheilung der Laſten im Unfall Ver-
ſicherungsweſen. Statt eines Reichs-Woh-
nungs Geſetzes ſollten die Verſicherungs-
anſtalten weiter vorgehen mit Darlehen.
Bei den Ausweiſungen muß mit Vorſicht
und möglichſt ohne Rigoroſität vorgegangen
werden, aber eine Kritik des Auslandes über
die Ausweiſungen werden wir nicht dulden.
Die geſtrigen Ausführungen des Herrn von
Bülow werden im Lande freudigen Widerhall
finden. Wir wünſchen von Herzen die Auf-
rechterhaltung des Dreibundes, aber wir
ſehen doch mit Bangen auf die Vorgänge in
Oeſterreich, wo deutſchfeindliche Elemente in
den Vordergrund treten. Der ſcharfe Ton
des öſterreichiſchen Miniſter- Präſidenten recht-
fertigt ſich nicht. Die öſterreichiſche und
deutſche Preſſe war ſich des Ernſtes der
Situation bewußt. Wir vertrauen der
Feſtigkeit unſeres Auswärtigen Amtes, aber
nöthigenfalls werden wir auch auf eigenen
Füßen ſtehen können. (Beifall.) Wir
wünſchen eine kräftige Vertretuug unſerer
Intereſſen gegenüber Amerika. Die Erfolge
der Orientreiſe des Kaiſers wollen wir uns
nicht verkleinern laſſen. Die „Reichs-

verdroſſenheit“ dürfte einen rechten Grund
nicht haben. (Bravo!)

Abg. v. Vollmar (Soz.): Man hatte ge-
hofft, daß die Pumpwirthſchaft endlich ein
Ende nehmen werde; heute aber nehmen wir
die Anleihen mehr in Anſpruch denn je. Die
Beweisführung des Staatsſekretärs v. Thiel-
mann für das Nichtvorhandenſein eines wirth-
ſchaftlichen Niederganges ſei außerordentlich
dürftig. Eine unwürdigere und unſinnigere
Art, das Deutſchthum zu heben durch die
Ausweiſungen, die jetzt üblich geworden ſind,
giebt es nicht. Die Schuld an der Slawi-
ſirung des Oſtens trägt allein das preußiſche
Junkerthum. (Sehr richtig! links.) Anti-
national iſt allein der Jnternationalismus
des ausbeutenden Kapitals. Das Verhalten
Dänemark gegenüber iſt dasſelbe, welches
einſt den Zorn der Deutſchen gegen Däne-
mark erregt hat. Wir proteſtiren auf das
entſchiedenſte gegen ein derartiges barbariſches
Vorgehen. (Bewegung. Ordnungsruf des
Präſidenten.) Ein ſo wichtiger Akt wie die
Einberufung des Reichstages hing weniger
ab von der Entſchließung des Kanzlers als
von der Hitze in Paläſtina. Wer die Lage
ſo anſieht wie der Staatsſekretär des Jnnern,
der weiß nicht, was Freiheit iſt. Der Staats-
ſekretär des Jnnern hat ein großes
Wort geſprochen: der Reichskanzler ſei
für alles verantwortlich im Reiche.
Das hat er wohl ſo ernſt nicht gemeint,
ſonſt wären wohl für eine ſolche Laſt die
Schultern des Herrn Kanzlers zu ſchmal.
Wenn es wahr iſt, daß die Orientreiſe des
Reichsoberhauptes unſer Abſatzgebiet im
Orient ſo günſtig beeinflußt hat, ſo könnten
die Völker Europas nichts Beſſeres thun,
als ihre Fürſten den größten Theil des
Jahres auf Reiſen zu ſchicken. (Unruhe und
Heiterkeit. Wir verabſcheuen jede Gewalt-
that an Menſchen, ob an Fürſten oder an
einem einfachen Manne begangen, ob von
einem Anarchiſten oder von einer Regierung
ausgeführt.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.):

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(15. Fortſetzung.)
„Darum handelt es ſich jetzt nicht. Sie

plappern im Schlaf ſo laut, daß man es in
en Nebenkammern deutlich verſtehen kann.
arum müſſen Sie mit einem von uns zu

ſammenziehen. Verſtanden
„Nun, wenn's weiter nichts iſt, meinet-

vegen,“ gähnte Burn verdroſſen. „Was habe
ch denn geſagt?“

„Dieſes Mal nur Unſinn Verſe; Remi-
niscenzen aus Jhren Komödiantentagen. Es
iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß Sie auch
einmal von unſerm Vorhaben träumen werden,
daß Sie dann erzählen, was keiner hören
darf und Jhre Stimme iſt in der Nacht
lauter als am Tage he? Wie dann?“

„Das wäre allerdings gefährlich,“ verſetzte
urn. „Soll ich ſogleich umquartieren? Und

wohin
Trollop ſteckte den Kopf zur Thür hinaus

und ſah nach der Uhr im Salon; dann
ſagte er:
„Jch denke, daß man Jhnen für den Reſt

dieſer Nacht trauen kann. Verſuchen Sie,
vach zu bleiben.“

Gähnend zog er ſich in ſeine Kammer
zurück.

Um ſieben Uhr morgens war der alte
enſon, den Cylinder auf dem weißen Kopfe,

ereits wieder an Deck. Er ſtand mit dem
berſteuermann an der Reeling, um ein

iaſtenloſes Wrack zu betrachten, das im Oſten

der Bark auf der ſanft bewegten See trieb,
ohne das geringſte Lebenszeichen an Bord und
ein wüſtes Wirrſal von Tauen und Spieren
neben ſich herſchleppend.

Während der Schiffer das Wrack durch das
Teleſkop betrachtete, kam Trollop herauf.

„Guten Morgen, Kapitän Benſon,“ ſagte
er, herzutretend. „Das Wetter iſt heute ja
wieder herrlich, aber wenn die „Queen' ſich
nicht zu ſchnellerer Fahrt bequemt, dann wird
es nichts mit einer zehnwöchentlichen Reiſe
bis London.“

Wahrſcheinlich nicht,“ entgegnete der Schiffer
kurz.

„Mr. Burn hat mich beauftragt,“ fuhr
Trollop fort, „wegen der nächtlichen Störung
um Entſchuldigung zu bitten. Er hat Alp-
drücken gehabt.“

„Die Damen ſind erſchreckt und beläſtigt
worden,“ brummte Benſon.

„Er fürchtet, daß ſich das wiederholen könnte,
wenn er fernerhin allein ſchläft. Würden Sie
Einwendungen erheben, wenn er ſeine Kammer
wechſelt

„Wenn er eine andere findet, durchaus nicht.
Er ſoll mit dem Steward reden.“

Jm Begriff, nach vorn zu gehen, kehrte der
Schiffer plötzlich wieder um, trat dicht an den
Hauptmann heran und ſah demſelben ſcharf
in die Augen.

„Sie waren mit Mr. Burn ſchon bekannt,
ehe Sie ihm hier an Bord begegneten, nicht
wahr?“ fragte er.

„Nein,“ antwortete Trollop, ruhig und kalt

den Blick Benſons erwidernd. „Wozu dieſe
Frage?“

„Jch glaubte, Sie wären bereits länger mit
ihm befreundet.“

„Jch wiederhole: nein.“
Der Schiffer ging ab und geſellte ſich zu

dem Steuermann, der am vorderen Ende des
Achterdecks ſpazierte. Trollop trat an die
Reeling, lehnte ſich mit den Ellenbogen darauf
und ſah nach dem Wrack hinüber. Von Zeit
zu Zeit warf er einen raubvogelähnlichen
Seitenblick auf den Schiffer und den Steuer
mann, die in leiſem Geſpräch bei einander
ſtanden.

„Wir haben dieſes Mal einige Paſſagiere
an Bord, aus denen ich nicht klug werden
kann,“ ſagte der alte Benſon zu ſeinem erſten
Offizier. „Die Leute haben etwas an ſich,
was mir nicht gefällt. Sie an Jhrem unteren
Tiſchende hören mehr von ihren Geſprächen,
als ich. Es ſind ihrer zehn. Manchmal
ſcheint es mir, als müßten ſie einander ſchon
früher gekannt haben.“

„Aehnliche Gedanken ſind auch mir bereits
gekommen,“ verſetzte Mathews.

„Trollop, der ſich Hauptmann nennen läßt,
ſtellte ſoeben jede frühere Bekanntſchaft mit
dem Herrn, der heute Nacht den Lärm vollführte,
rundweg in Abrede.“

„Er mag ſeinen Grund dazu haben,“ ſagte
der Steuermann. „Jch werde Augen und
Ohren offen halten, und ich glaube bald feſt-
ſtellen zu können, daß er Jhnen die Unwahr-
heit geſagt hat.“

Es kam nicht oft vor, daß der Kapitän ſo

vertraulich mit ſeinem Steuermann redete. E-
fühlte ſich jedoch von allerlei dunklem, unverr
ſtandenem, unerklärlichem Argwohn, von
eigenthümlichen, nie gekannten Vorgefühlen
ſo bedrückt, daß ihm eine Mittheilung Er-
leichterung gewährte. Andererſeits aber wollte
er auch nicht zu viel ſagen.

„Jmmerhin machen ſie alle den Eindruck
von Gentlemen,“ fügte er hinzu und wandte
ſich, um zu ſehen, wo Trollop geblieben war.

„Das ſind ſie auch,“ beſtätigte Matthews,
„man hört es an ihrer Sprache.“

Der Schiffer trat noch näher an den Steuer-
mann heran.

„Suchen Sie herauszufinden,“ ſagte er ganz
leiſe, „ob ſie ſich bereits kannten, ehe ſie als
Paſſagiere zu uns an Bord kamen.“

„Das ſoll geſchehen, Kapitän.“
„Es ſind, wie geſagt, ihrer zehn, die mir

alle ſo ausſehen, als hätten ſie im Leben,
überall Schiffbruch gelitten, das letzte Mal in
Auſtralien, und als hätten ſie jetzt alles auf
eine Karte geſetzt, um noch einen letzten Ver-
ſuch in England zu machen wie Ertrinkende
die nach einem Strohhalm greifen. Ja
aber wie komme ich denn eigentlich dazu,
anzunehmen, daß ſie ſo mittellos ſeien

„Weil ſie alle zuſammen, trotz ihrer nagel-
neuen Kleider, ſo ſturmverſchlagen ausſehen,“
ſagte der Steuermann, der mit wachſender
Aufmerkſamkeit zugehört hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Finanzlage des Reichs ſei eine ſehr
ünſtige und rechtfertige die Erhöhung der
eamtengehälter. Der weiteren Entwickelung

unſerer Kolonien könne man mit Freude
entgegenſehen; zweifelhaft ſei allerdings, ob
wir die Aufwendungen für Kiautſchau in
abſehbarer Zeit einbekommen. Die geſtrige
Rede des Staatsſekretärs des Auswärtigen
ſei ſehr dankenswerth geweſen, hoffentlich
könne man nach Abſchluß der Handelsver-
träge die gleiche Anerkennung ausſprechen.
Wenn Parlamente über auswärtige Politik
ſprächen, ſo ſei dies immer etwas komiſch.
Am beſten ſchweige man davon. Gegenüber
den großartigen Rüſtungen der Nachbarländer
müſſe unſere Armee auf der Höhe gehalten
werden. Die Ausweiſungen an der däniſchen
Grenze hätten doch zum Grunde die Be-
ſtrebungen Dänemarks, die Grenzländer wieder
von Preußen abzutrennen. Von einer Be-
ſchränkung der Koalitionsfreiheit ſei keine
Rede, aber man müſſe den Koalitionszwang
beſeitigen. Wenn auch die hier anweſenden
Vertreter der Sozialdemokratie ehrlich ſeien,
ſo könnten ſie doch die Welle nicht aufhalten,
die hinter ihnen komme, die Revolution würde
über ihre Köpfe hinweggehen. Die Lehren
der Sozialdemokratie hätten den Anarchismus
im Gefolge, gerade ſo, wie die Sozialdemo-
kratie groß geworden ſei auf den Schultern
der Fortſchrittspartei. (Widerſpruch und
Heiterkeit) Jm Namen der Partei habe
Redner dem Präſidenten Dank zu ſagen für
ſeine Gedenkworte an den großen Kanzler.
Mögen dieſe Worte die Parteien näher
bringen im Kampfe gegen den Umſturz. (Bei-
fall rechts.)
Abg. Motty (Pole): Da ein europäiſcher

Krieg offenbar nicht bevorſtehe, ſeien die
neuen großen Militärforderungen doch wohl
nicht nöthig. Bündniſſe und innerer Frieden
ſeien die beſten Garantieen. Redner wendet
ſich ſodann gegen die Ausweiſungen. Zum
Schluß wendet ſich der Redner gegen die den
Polen gegenüber ergriffenen Maßnahmen.

Abg. v. Kardorff tritt der mißvergnügten
Schwarzmalerei der beiden Redner von der
äußerſten Linken entgegen und wendet ſich
insbeſondere gegen die Sozialdemokraten, die
Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes befür-
wortend. An die militäriſchen Forderungen,
für die er mit Wärme eintrat, knüpfte er die
Bemerkung, daß die freiſinnigen Vertreter des
Prinzips der zweijährigen Dienſtzeit im
Grunde die Urheber der wachſenden Militär-
ausgaben ſeien, die ſie bekämpfen.

Graf Stolberg-Wernigerode kommt
auf die Forderung der Aufhebung der
Mühlenzollkredite zurück, indem er aus der
beabſichtigten Erweiterung des Kanalnetzes
neue Gründe für dieſe Maßregel herleitete.
Abg. Rickert erging ſich in der ihm

eigenen flachen Breite vorzugsweiſe in An-
griffen gegen die öſtlichen „Junker“, die, wie
alles Böſe, ſo die Sozialdemokratie, ver-
ſchuldet haben. Den militäriſchen Fo derungen
ſtellte er ſich, ſeinen beſſeren Traditionen treu,
ſympathiſch gegenüber, und er ließ es ſich an
gelegen ſein, die günſtige Auffaſſung der
wirthſchaftlichen und finanziellen Lage ins-
beſondere den Vollmar'ſchen Einwendungen
gegenüber zu rechtfertigen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat heute Morgen um
8 Uhr 5 Minuten von der Wildparkſtation
die Fahrt nach Springe zur Theilnahme
an den dortigen Hofjagden angetreten, wo
die Ankunft Nachmittags 11, Uhr erfolgte.
An den Jagden nehmen außer dem Gefolge
noch Theil der Fürſt von Schaumburg-Lippe,
Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe, Prinz
Albert von SchleswigHolſtein, GeneralOberſt
Graf Walderſee, der kommandirende General
des X. Armeekorps von Seebeck und der
Oberpräſident Graf Stolberg Wernigerode.
Nach der heutigen Nachmittagsjagd findet im
Anſchluß an die Beſichtigung der Strecke im
Jagdſchloſſe zu Springe Abendtafel ſtatt. Am
morgigen Donnerſtag früh bricht der Kaiſer
zur Suche mit der Findermeute auf Sauen
nach dem Fundort Gehrſiek auf, wobei das
Frühſtück im Jagdzelt eingenommen wird.
Hierauf iſt ein abgeſtelltes Jagen auf Dam-
wild und Sauen im Hallerbruch. Am Abend
findet nach Beſichtigung der Strecke wiederum
Tafel im Schloſſe ſtatt. Freitag Mittag 12
Uhr 5 Minuten verläßt der Monarch Springe
und trifft um 12 Uhr 45 Minuten in
Hannover ein, um im Kaſino ſeines Königs-
Ulanenregiments das Frühſtück einzunehmen.
Die Abfahrt nach Potsdam erfolgt Nachmittags
3 Uhr 50 Minuten. Ein offizieller Empfang
iſt nirgends vorgeſehen.

Der Seniorenkonvent des Reichstags
trat geſtern nach Schluß der Plenarſitzung
zuſammen und wurde dahin ſchlüſſig, daß am
heutigen Donnerſtag die Weihnachtsferien

beginnen und ſich bis zum 10. Januar er-
ſtrecken ſollen. Jm neuen Jahre wird als
erſter Gegenſtand die Militärvorlage auf die
Tagesordnung geſetzt werden. Die Kom-
miſſionen werden nach dem Stärkeverhältniß
der Parteien beſetzt werden, nach denſelben
Grundſätzen, die früher maßgebend waren.
Für die ſtändigen Kommiſſionen ſollen die
Vorſitzenden der vorigen Seſſion, ſoweit ſie
wiedergewählt ſind, beibehalten werden.

Der Bundesrath iſt, wie von uns be-
reits berichtet wurde, mit einer Vorlage be-
treffend die Beſetzung von Subaltern- und
Unterbeamtenſtellen bei den Kom-
munalbehörden beſchäftigt. Hierbei han-
delt es ſich nicht um einen dem Reichstag zu
unterbreitenden Geſetzentwurf, ſondern ledig-
lich um die Ausführung einer bereits 1893
erlaſſenen Vorſchrift in der Novelle zum
Militär-Penſionsgeſetz, die damals wegen der
unmittelbar bevorſtehenden Auflöſung des
Reichstags an einem Tage in zweiter und
dritter Leſung ohne Diskuſſion angenommen
wurde. Bei einer bald darauf von der
Reichsregierung veranſtalteten Umfrage über
die Ausführung jener Vorſchrift erhob ſich in
Süddeutſchland gegen die Neuregelung ein
harter Widerſtand. Dieſem wurde in de
Seſſion 1896/97 von mehreren Abgeordneten
Ausdruck gegeben. Jn Süddeutſchland wollte
und will man den Gemeinden eine möglichſt
freie Auswahl ihrer Beamten gewahrt wiſſen.
Die Mehrheit des Reichstags nahm damals
eine Reſolution an, in der vor allem geſagt
wurde, daß bei der Feſtſtellung der An-
ſtellungsgrundſätze der Militäranwärter in
den Gemeinden eine weſentliche Einſchränkung
des Selbſtverwaltungsrechtes der Gemeinden
vermieden werden möchte. Bei den jetzigen
Verhandlungen im Bundesrath dürfte es ſich
nun in erſter Reihe um die allgemeinen
Grundſätze für die Anſtellung der Militär-
Anwärter, in zweiter Reihe um die Berück-
ſichtigung der vom Reichstage gefaßten
Reſolution handeln. Der Reichstag wird,
nachdem das Geſetz vom Jahre 1893 einmal
angenommen iſt, mit der Materie nicht mehr
befaßt werden.

D Der von den Arbeiter Vereinen bei
Ausbruch eines Strikes häufig gebrauchte
Ausdruck „Zuzug iſt fernzuhalten“ iſt, wie
aus einem Erkenntniß des Halle'ſchen
Landgerichts als Berufungsinſtanz her-
vorgeht, ſtrafbar. Das Schöffengericht ſowohl,
wie das Landgericht hatten gedachten Aus-
druck nicht als Unfug angeſehen und den
damaligen verantwortlichen Redakteür des
„Volksblattes“ von der bezüglichen Anklage
freigeſprochen. Auf die Reviſion der Staats-
anwaltſchaft hin hob das Oberlandesgericht
zu Naumburg das vorinſtanzliche Urtheil auf
und verwies die Sache zur nochmaligen Ver-
handlung an das Landgericht zurück. Dabei
war ausgeführt, daß in dem gedachten Aus-
druck eine „Beunruhigung der Arbeiter“ liege.
Das Landgericht verurtheilte den Angeklagten
wegen Unfugs zu 5 Mk. Geldbuße.

OeſterreichUngarn.
Wien, 13. Dezember. Graf Thun

hat Pater peccavi geſagt und in allerdings
verblümter Form in den Spalten des offi-
ziöſen „Fremdenblattes“ erklären laſſen, daß
in den Schlußſätzen ſeiner vielbeſprochenen
Jnterpellationsbeantwortung im Hinblick auf
das deutſch öſterreichiſche Bundesverhältniß
eine Drohung nicht enthalten und jedenfalls
nicht beabſichtigt war. Nach den Erklärungen,
die Staats-Sekretär v. Bülow im Deutſchen
Reichstag abgegeben hat und nach dieſer
reumüthigen Erklärung des Grafen Thun iſt
nun allerdings die Annahme gerechtfertigt,
daß das deutſch- öſterreichiſche Bündniß keine
Lockerung erfahren und in der nämlichen
Feſtigkeit beſteht wie früher. Jn dieſer Be-
ziehung kann man alſo beruhigt ſein. Was
ſoll man aber zu einem Miniſterpräſidenten
ſagen, der zuerſt in großſprecheriſcher Weiſe
über die wichtigſten auswärtigen Beziehungen
der Monarchie ſpricht, als wären ſie eine
Bagatelle und wenige Tage nachher ſich be-
müßigt ſieht, einen Kommentar nachhinken zu
laſſen, in welchem er erklärt, er habe gar
nichts Böſes beabſichtigt. Wenn das wirklich
der Fall iſt und Graf Thun wohl Willens
war, in ſeiner Jnterpellationsbeantwortung
eine Drohung auszuſprechen, ſo hat er mit
ſeiner Rede lediglich wieder einen Beweis
für die dilettantenhafte Ungeſchicklichkeit er-
bracht, die ihn bei der Führung der Staats-
geſchäfte, namentlich aber bei ſeinen Reden
im Abgeordnetenhauſe auszeichnet. Denn
wenn ein Miniſter in offener Parlaments-
ſitzung über Dinge ſpricht, welche nicht nur
die inneren, ſondern auch die auswärtigen
Beziehungen des Staates tangiren, ſo muß
er wohl ſeine Worte derart zu ſetzen wiſſen,
daß die Leute, welche ſie hören oder nachher
gedruckt leſen, genau wiſſen, was der Miniſter
ſagen wollte. Und wenn aus der Rede eines
Miniſters etwas herausklingt, was er nicht
zu ſagen beabſichtigte, ſo bezeugt das nur

Eines, nämlich, daß der betreffende Herr gut
thäte, das Reden im Abgeordnetenhauſe und
vielleicht auch das Regieren bleiben zu laſſen;
oder zum Mindeſten, daß er in der Wahl der
Leute, welche ihm ſeine Jnterpellations-
beantwortungen fabriziren, etwas vorſichtiger
zu Werke gehen ſoll. Sonſt kommen der-
artige Dinge heraus, wie diesmal, und es
werden blamable Revokationen nöthig, um
ſolche politiſchen Huſarenſtückchen wieder gut
zu machen. Graf Thun könnte ſich in dieſer
Beziehung an der tadelloſen Korrektheit des
Herrn von Bülow ein Muſter nehmen.

CoLales.
Merſeburg, 15. Dezember.

Vom Waiſenhauſe. Zum Inſpektor
des Waiſenhauſes an Stelle des verſtorbenen
Herrn Weinreich iſt angeblich Herr Lehrer
Wienecke ernannt worden. So wird ſchon
ſeit einigen Tagen in der Stadt erzählt,
etwas Offizielles haben wir bisher nicht er
fahren können.

Kinematograph und Phonograph.
Jm Laufe des letzten halben Jahres ſind wir
hier mit Vorſtellungen des Kinematographen
geſegnet geweſen, zu zwei verſchiedenen Malen
wurde ein ſolcher in der „Reichskrone“ vor-
geführt und dann nochmals einer auf dem
Nulandtsplatze. Mag es nun dieſem Um-
ſtande zuzuſchreiben ſein oder der lieben
Weihnachtszeit, genug, die Vorſtellung, welche
geſtern Abend Herr Jeſchke in der „Reichs-
krone“ veranſtaltete, war nur mäßig beſucht.
Das muß bedauerlich erſcheinen im Hinblick
darauf, daß nicht nur dem Auge etwas ge-
boten wurde durch den Kinematograph, ſondern
gleichzeitig auch dem Ohre durch den Phono-
graph. Ein ſolcher war auf der Bühne auf-
geſtellt worden, der rieſige, blaßroth ange-
ſtrichene Schalltrichter erregte ſchon durch ſein
Aeußeres ein gewiſſes Jntereſſe, von größerem
Intereſſe war es jedoch, daß beide Apparate,
bevor ſie in Funktion traten, von einem
Sachverſtändigen erläutert wurden. Der
Phonograph brachte denn auch allerlei
Melodien, die bereits früher in ihn hinein
geblaſen worden waren, zum Vorſchein, und
das größte Jntereſſe erregte es jedenfalls,
als ein Mitglied des hieſigen Trompeter-
Korps einen Tiſch beſtieg und ſo in den
in gleicher Höhe befindlichen Schalltrichter
ein uns leider unbekanntes, aber ſehr gefühl-
volles Lied hineinblies und dann noch einige
Signale, die wir von der ſchneidigen Kavallerie
ſo gern hören, hinein ſchmetterte. Merkwürdig,
kaum hatte er geendet, knix, knax, wurde am
Phonograph eine Schraube gedreht oder ſonſt
welche Manipulation vorgenommen, und es er-
tönte das gefühlvolle Lied und das ſchneidige
Signal in unverfälſchter Reinheit zurück. Obwohl
wir es als bekannt vorausſetzen, wollen wir
doch bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß ſich
derartige muſikaliſche Produktionen, ja ganze
Opern-Aufführungen auf weite Entfernung
auf den Draht übertragen laſſen. Wer alſo
künftig nicht mehr nach Halle zur Opern-
Aufführung reiſen will, braucht ſich nur eine
Hörmuſchel über ſeinem Bett oder ſonſtwo
anbringen zu laſſen und kann dann mittelſt
des Phonographen die ganze Oper mit an-
hören, und wird es ihm zu ſchaurig oder zu
langweilig, ſo hängt er einfach die Hörmuſchel
ab. Wir hörten geſtern Abend vom
Phonographen den Sang an Aegir,
die Wacht am Rhein, den holden Abendſtern,
die Waldpoſt, u. v. A., und können nur ſagen,
daß die Reinheit der Melodie nirgends beein-
trächtigt wurde, und auch wo die bis dahin ge-
eſſelten menſchlichen Stimmen durch den Phono-
graphen frei gegeben wurden, litt die Reinheit der
Jntonation wenig oder gar nicht. Alles in
Allem, der Phonograph machte ſeine Sache
gut, und man durfte mit ihm zufrieden ſein.
Auch an den zahlreichen Bildern, die der
Kinematograph vorführte, fanden wir nichts
auszuſetzen, zumal, wie in dem einleitenden
Vortrage geſagt worden war, das Flimmern
ſich bei Kinematographen überhaupt nicht ver-
meiden laſſe. Viele wird es intereſſirt haben,
zu hören, daß um ein für den Kinemato-
graphen beſtimmtes Bild herſtellen zu können,
etwa 1500 bis 2000 einzelne Moment-Auf-
nahmen erforderlich ſind, und daß von dieſen
in der Sekunde mindeſtens 25 bis 30 auf-
genommen ſein müſſen, ſoll das Bild ge-
lingen. Die Vorſtellung im Ganzen war
unterhaltend und zugleich belehrend.

Selbſtmord. Ein hieſiger Schuhmacher-
meiſter, K., hat heute Vormittag Hand an
ſich gelegt. Der Grund iſt angeblich in
Familienverhältniſſen zu ſuchen.

Provinz und Umgegend.
Körbisdorf, 13. Dezember. Der in

den ſechsziger Jahren ſtehende Arbeiter
Schöneburg aus Frankleben hatte am Montag
Abend das Unglück, beim Nachhauſegehen,
weil er den richtigen Weg verfehlt hatte, in

den alten Tagebau zu ſtürzen. Er erlitt dabei
ſchwere Verletzungen, ſo daß er in die Halleſchen

Klinik überführt werden mußte. Der
Raubmörder Wegener, welcher kürzlich im
Krankenhauſe zu Zeitz verſtarb, hat auch in
der hieſigen Zuckerfabrik in Arbeit geſtanden,
er wurde aber wegen ſeines leidenden Zu-
ſtandes bereits am anderen Tage wieder ent-
laſſen. Wegener iſt ſeinerzeit von Körbisdorf,
wo er ſeinen Kameraden durch ſein ſcheues
Weſen auffiel, wahrſcheinlich nach Lützen
gewandert, wo er ſich falſche Papiere aneignete,
mit denen er dann ſpäter in Stößen unter
dem Namen Seyuyfert in Arbeit trat. Von
dort aus erfolgte bekanntlich ſeine Ein-
lieferung in das Zeitzer Krankenhaus.

Lützen, 13. Dezbr. Ein völlig herunter-
gekommener Menſch iſt der Schauſpieler Her-
mann Jſaack gen. Ladewig aus Rirdorf,
welcher im Januar d. J. hier für's Theater
als erſter Liebhaber angagirt war. Trotzdem
er erſt 34 Jahre alt iſt, hat er bereits 20
Vorſtrafen hinter ſich, iſt auch verſchiedentlich
in der Korrektionsanſtalt geweſen. Während
ſeines Aufenthaltes in Lützen nannte er ſich
Blumenfeld, und er hat ſich in dieſer Zeit
gegen ſeine Logiswirthin ſchwer vergangen,
auch von ihr 100 Mark zu erpreſſen verſucht.
Jſaack wurde von der Strafkammer in Naum-
burg zu 3 Jahren, 6 Monaten Zuchthaus
verurtheilt.

Papitz, 13. Dezember. Der Dienſtknecht
Albert Rackwitz, der unlängſt den Dienſt-
knecht Brunnengräber in Wehlitz beſtohlen
hatte, wurde von der Strafkammer in Halle
zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Halle a. S., 13. Dezember. Profeſſor
Dr. Karl Müller, welcher Jahre lang mit
dem verſtorbenen Ule die Zeitſchrift; „Die
Natur“ herausgab, feierte ſeinen 80. Geburtstag.

Halle a. d. S., 13. Dezbr. Auf dem
Jahresfeſt des Evangeliſch- kirchlichen
Hilfs vereins für die Provinz Sachſen am
19. Oktober d. J. in den Kaiſerſälen, welches
zugleich eine Vorfeier des Geburtstages der
Kaiſerin und Jahresfeſt des Halleſchen Zweig-
vereins des Evangeliſch-kirchlichen Hilfsvereins
(Evangeliſche Stadtmiſſion) war, wurde ein
Glückwunſchtelegramm an Jhre Majeſtät, die
hohe Protektorin des Vereins, nach Kon-
ſtantinopel geſandt. Jhre Majeſtät hat jetzt
an den Vorſtand des Evang.-kirchlichen Hilfs-
vereins für die Provinz Sachſen folgendes
Handſchreiben zu ſenden geruht: „Erſt jetzt
habe Jch von der erhebenden Feier gehört,
welche der Evangeliſch-Kirchliche Hilfsverein
der Provinz Sachſen am 19. Oktober in Halle
veranſtaltet hat. Seine bei dieſer Gelegenheit
an Mich zu Meinem Geburtstage gerichteten
Segenswünſche habe Jch leider nicht erhalten.
Mit Meinem Danke ſpreche Jch die herzliche
Anerkennung für das treue und erfolgreiche
Wirken des Vereines in der Provinz Sachſen

aus und hoffe, daß er wie bisher immer dazu
beitragen wird, alle treuen Elemente unſerer
Kirche zu gemeinſamer Arbeit in verſöhnender
und tragender Liebe zu vereinen und zu-
ſammen zu halteu. Wie wichtig ein feſtes
Zuſammengehn in unſerer Kirche iſt und
welche ſegensreiche Erfolge damit erzielt
werden können, das iſt Mir bei der unver-
geßlichen Reiſe in das gelobte Land in er-
hebender Weiſe vor Augen getreten.
Potsdam, 6. Dezember 1898. Auguſte
Victoria I. R.

Halle, 13. Dezember. Die Verlegung
eines Feldartillerie- Regiments nach
Halle iſt, ſo ſchreibt die „Saale-Ztg.“, be-
ſchloſſene Sache. Ob es ſich hierbei um das
19. Feldartillerie-Regiment, welches jetzt in
Erfurt und Torgau garniſonirt, oder ein
anderes oder ſchließlich um ein neu zu bilden-
des handelt, kommt erſt in zweiter Linie in
Betracht. Zur Zeit ſpielt die Hauptrolle in
der Angelegenheit die Platzfrage ſowohl für
die Kaſernenbauten, als vor allem für die
Uebungsplätze. Noch bevor von der Abſicht
der Militär-Verwaltung, Artillerie nach Halle
zu verlegen, etwas bekannt wurde, hatte man
bereits eine Vergrößerung des jetzigen
Uebungsplatzes de Jnfanterie an den Brand-
bergen ins Auge gefaßt und war zu dieſem
Zwecke mit zwei Gutsbeſitzern aus Lettin und
einem ſolchen ans Cröllwitz in Unter-
handlung getreten, um das jetzige Uebungs-
terrain nach Norden hin zu erweitern. Doch
ſcheinen die geforderten Preiſe der Verwirk-
lichung dieſes Projektes entgegen zu ſtehen.
Jn Verbindung mit demſelben war dann
weiter beabſichtigtgworden, als Uebungsplatz
für die Artillerie das Terrain zwiſchen dem
ſüdöſtlichen Haiderande und dem Ver
bindungsweg zwiſchen Weinberg und Wald-
kater, alſo im Weſentlichen Halleſches und
Lettiner Gebiet, zu erwerben. Aber auch hier
machte ſich eine Schwierigkeit geltend. Der
Pächter von Gimritz, welcher das Gut noch
auf längere Zeit in Pacht hat, müßte für
die vorherige Abtretung des Terrains natür
lich entſchädigt werden. Die Verhandlungen
über eine ſolche Entſchädigung haben aber zu
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keiner Einigung geführt. Da wurde von nehmen. Dieſer Vorgang iſt jedenfalls darauf war trotz ihres ſonſt blühenden Ausſehens eigene Wirthſchaft zurückbehaltenen Flachs
dritter Seite ein anderes Projekt vorbereitet, zurückzuführen, daß die Thiere das Gift ver ſtets krank und ſuchte alljährlich Bäder auf, zum Verkauf geſtellt, weil ihre Frauenwelches allem Anſchein nach gegenwärtig das endeter Mäuſe verzehren und dadurch ſelbſt um das Leiden, als deſſen Urſprung Gallen- nicht mehr ſpinnen wollen. Dieſes Zurück-
ausſichtsreichſte zu ſein ſcheint. Wie wir den Tod finden. Zweckmäßig wäre es daher, ſteine vermuthet wurden, zu heben. Jn der gehen des Flachsmarktes iſt recht zu bedauern.

in nämlich weiter erfahren, weilten geſtern in anſtatt das Gift in die Mäuſelöcher zu bringen, letzten Zeit ſteigerte ſich das Unwohlſein der- S S
en, unſerer Stadt der Oberſt des Magdeb. Feld kleine Schütten Stroh auf dem Acker zu be art, daß die Dame nach Jena ſich begab, um Gerichtszeitung
zu artillerie- Regiments Nr. 4, ſowie der Korpsfeſtigen, darunter kleine Drainirröhren zu in der dortigen Klinik einer Operation ſich e n S D.
nt J Jntendant, welche in Begleitung des Herrn legen und in dieſen das Gift zu verbergen zu unterziehen. Die letztere hat nun, wie Mücheln 13. Dezember. Jn der heutigen

r. c. Sitzung des S der Buchdruckereirſ, Baurath Schneider nach einer kurzen Be Die Mäuſe lieben dieſe Unterſchlüpfe ſehr und mitgetheilt wird, nicht Gallenſtein, wohl aber n Shrtiel gegen
tes ſichtigung eines Terrains auf Ammendorfer verenden meiſt auch hier, ſodaß ſie nicht frei zu ſtarkes Schnüren als Urſache der Krank den Oekonom Otto Fritzſche aufgenommen hatte,
zen J Flur eingehend das s h Terrain auf dem Acker umherliegen. heit feſtgeſtellt. Die inneren Organe waren wegen Beleidigung des Letzteren zu 100 Mark Geld
te, in Diemitzer Flur beſichtigten. Es handelt Ecartsberga, 13. Dezember. Jn den derart verwachſen, daß eine Hilfe nicht möglich ſtrafe vearnrtveilt. Die Koſten haben beide Parteien
ter ſich um die Gegend ſüdlich von der Sorau- Geländen von Hirſchroda iſt in 25 Wein- war die Dame ſtarb. le r Wreinder Das hieſige Schwur
on Gubener Bahn zwiſchen dem ſogenannten bergen das Vorhandenſein der Reblaus feſt- Wittenberg, 13. Dezember. Mit dem gericht verurtheilte den früheren Bildhauer und
in „Dautz“ und Sagisdorf. Das Terrain um- geſtellt worden. Der Oberpräſident der Pro geſtern eröffneten Weihnachtsjahrmarkt iſt ein Zuftſchiffer Ney aus Berlin wegen Ausgabe falſchen

faßt 500 Morgen und gehört zum Theil vinz Sachſen hat bereits die geſetzlich feſtgeſetzten kleiner Flachsmarkt verbunden, der, von Mut de Harſtrerde Witte Negn van r gen
r einem hieſigen Großgrundbeſitzer und den Vernichtungsmaßregeln angeordnet. Jahr zu Jahr an Bedeutung verlierend, Zuchthaus, de beide zu fünf Fayren Ethrverluſt
er Francke'ſchen Stiftungen, als Jnhaberin des Zeitz, 13. Dezbr. Gegen den Sekonde geſtern ſo ſchwach befahren war, daß höchſtens und Polizeiauſſicht.
rf, Rittergutes Reideburg. Nach der Beſichtigung lieutenant Clingenſtein aus Zeitz iſt vom 70 Stein Flachs vorhanden waren, für die

ter hatten die Herren eine Beſprechung mit dem Gericht des 4. Armeekorps wegen Fahnenflucht nach Güte 4,75 Mk. bis 10 Mk. gefordert Wetterbericht des Kreisblatts.
em Herrn Oberbürgermeiſter. das Kontumazialverfahren eingeleitet worden. wurden, die aber bei dem gänzlichen Mangel 16. Dezember. Trübe, bewölkt, windig.
u Wefenitz (Saalkreis), 12. Dezbr. Ein Erfurt, 12. Dezember. Ein Opfer zu an Nachfrage nur ſchwer verkäuflich waren.

Abſterben von Krähen iſt jetzt hier und ſtarken Schnürens wurde die Gattin eines Zwei fläminger „Flachsbauern“ hatten dies-

n Br d F 8 t 9 m 5 c c. 2ſich in den angrenzenden Feldmarken wahrzu- hieſigen Kaufmanns. Die noch junge Frau mal den von der vorjährigen Ernte für ihre

cht, Als paſſende T1717177171777
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ſen Specrialhaus für ſämmtl. feineren Delicateſſen, Weine, Wild und Geflügel I Xakao unter den Marken: „Helios“. „Sanitas“ ete. und Schoko- schſ
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zu- Hähnchen, feiſte Faſanen, Rehwild, Haſelhühner, Waldſchnepfen. und geliefert worden 3o Prima holländ. Auſtern, lebende helgoländer Hummern. mit Ausnahme von eirea 132 Ctr. 1.2 pet
zie Jahn m masslosen Angriffen zu begegnen. erklären wir hiermit:rzielt Beluga- ind Aſtvahe T aviar, dass die Kakao-Compagnie den mit uns auf 20 Jahre ge- tine veltrzrnig und mildgeſalsen Z schlossenen Lieferungsvertrag schnöde gebrochen hat. dassFranzöſ. Delicateßkörbe, Stillleben. sie unter den gleichen Bezeichnungen wie bisher. i i
auſte 7 j z m- 9134 2 R brikate versendet., die nicht von uns herrühren, dass dieguſte Sämmtl. feinen Liqueure des Jn- und Auslandes. l Kakao-Compagnie nur durch unsere, an Reinheit und Wohl-
gung 3508 Weine, Champagner, PunſchEſſenzen, Cognac, Rum, Arac c. e geschmack unühbertroffenen Fabrikate berühmt und bekannt
nach m Aufträge nach Auswärts werden prompt ausgeführt. n en er Vedenlegeaheit ihrer über unsere Fabrikate
re J e e hat die Kakao-Compagnie erst zu erbringen.e n S S Liebhaber unserer Fabrikate finden dieselben unter der Market in Die von Pappe hergeſtellten und R Mignon* nach wie vor in jedem dafür passenden Geschüäfte

durchlochten Plakate: 4 und empfehlen wir als besonders preiswerth:lden- S rnie in Polizei- Verordnung a. Mignon-Kakaolle in betreffend die Einrichtung und den (Jnh. Friedrich Erfurt), Viernull zu 2 Mk. Dreinull zu 1,80 Mk. Zweinull zu 1,60 Mk.

l für e a e per h Pfd. in und Pfund Packungen.r die Maſchinen, welche nicht im Fahren Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 4l. r. Pavid Söhne. Nalle a. 8.. 4gkgoe u
ſt Het 7; räthig in der VI S5ohne, Halle a. S. Kakao- u. Schokoladenfabrik.lbſicht arbeiten, ſind vorräthig in der Grosses Lager moderner und gediegener z r er Dre Lolwalhar itargi MHalle Kreisblatt-Druckerei e Niederlagen bei: Fr. Schreiber, Conditorei. A. Welzel.7 T 3699 Colonialwaaren- Handlung. Domplatz 10.Juwelen, Gold- und Silberwaaren e r erand- Kyffhäuſer. zum Einkauf paſſender
n und t e e 3834) Weihnachtsgeſchenke 8Inter beſtens geeignet.e

ungs- Kunstgewerbliche Anstalt für feinere Juwelen- u. Goldarbeit, sowie Um- ch 21d Bauern- Verein ehe ar Sehmgek- Gegenstände t in Be Ausführung. Kün ſtli 58 T rrorr
rwirk- Billise, feste Preise. Reelle prompte Bedienung. 5 963 ig -Ge atehen. Merſeburg und Umgegend. z Alte Gold- und Silbersachen werden in auf oder Tausch an-
dann Verſammlung: Sonntag, den 18. 2 genommen (3809 2 Zur bevorſtehenden Weihnachtszeit empfehle bei größter Aus-platz Dezember 1898 nachmittags 3 Ulr

m dem im „Tivoli“. Tagesordnung. 1.
s 99999999900 wahl und mäßigen Preiſen Ballgarnituren vom einfachſten

bis feinſten Genre.

Ver Geſchäftliche 2. Unſere Mitglieder werden erſucht, ihre O.wahd Vortrag: „Das Zuchtziel unſerer Quittungsbücher bis 24. Dezember er., Vaſen-Zweige, Präparirte Natur-Palmen.um Schweinezucht und die Mittel zur zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens, im Geſchäfts-
ch hier Crreichung desſelben.“ Ref. Herr lokale des Vereins abzugeben Ferner reizende Neuheiten in Nippſachen mit Blumen-

x Dr. C. Nörner, Halle a. S. e Decoration.D 3 J re ne Zu dieſer Seſamninnge laden Vorichuß-Ve 14. m Mer 3832 Marie Nüller.te für wir unſere geehrten Mitglieder er- ch ß 382 einzig RPotersſtr 75 6kathe gebenſt ein u. bitten um zahlreiches T orſ u 2 erein zu h erſeburg, 8828) Leipzig. Petersſtr. 25. GentralHotel.

ungen. Erſcheinen. 3830) Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
ber zu Der Vorſtand. F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.
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in unſerer Verkaufsſtelle

3657)

aufmerkſam zu machen und empfehlen u. A.:

i

Merſeburger Chocoladen- und ZuckerwaarenFabrik.
m Beſtellungen auf Marzipan, Torten, ſowie andere extra anzufertigende Waaren werden daſelbſt angenommen.

Wir erlauben uns einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend auf unſere

Weihnachts
T Entenplan 7?

Rocßfeine Baum Confecte
aus Chocolade, Marzipan, Fondant, Likör, Gelee, Baisé, Bisquit, Schaum u. ſ. w., ſowie alle

Sorten Honigkuchen und Nürnberger Lebkuchen. Auf Honigkuchen üblichen Rabatt.
Ferner bringen wir noch unſere Cacaos, Chocoladen, Conſitüren, Bisquits und Thees c. in empfehlende Erinnerung.

rn
Hochachtungsvoll

usſtellung
e

Merſeburg
kl. Ritterſtr. 17.

Fertige Wäſche
für Damen und Kinder.

Jnletts,
Bettzeuge, Tiſchzeug,

Handtücher,
Taſchentücher,

S. C 2Weddy Voeniche. getee
Leinengans Wäſchefabrik

empfiehlt zu Weihnachts-Geschenken:
Gardinen, Tiſchdecken

Schlafdecken,

Damen u.
Kinderſchürzen

in allen Facons,
in Waſchſtoſfen, Wolle, Seide.

Bettdecken,
Reiſedecken. Kragen u. Manſchetten

Barchendhemden,
Tricotagen, Hoſenträger,

Cravatten,
Serwiteurs,

Kein
Weihnachtspräſent

kann größere Freude bereiten, als
ein bekanntes Packetchen:
Feinſte Coburger Schmätzchen.
Nur zu haben bei

3728) Robert Heyne.
Schwechten Pianino

(ca. 30000 im Gebrauch)
Feurich-Pianinos

(über 13000 im Gebrauch)
Mörs-Pianinos,
(von 550 Mk. au)

Studier-Pianinos
(von 430 Mk. an)

Flügel und Harmoniums
empfiehlt die Pianofortehandlung

von (3790Willy Straube,
Neumarktsthor 1.

Alle Regaraturen an Jnſtrumenten
werden ſchnell und gut beſorgt.

Oberhemden,

Kaiſer's Malzkaffee! Kaiſer's Malzkaffre!bedarf keiner Verpackung mit z d, ſondern hat ſich durch ſeine Güte ſelbſt allgemein bekannt und

beliebt gemacht.

Wer
noch nicht Kaiſer's Malzkaffee verſucht hat, der mache einen Probe-Einkauf, wobei ſich herausſtellen
wird, daß Kaiſer's Malzkaffee der beſte und billigſte iſt.

Kur2zsichtig
handelt die Hausfrau, welche ſich durch beſondere Verpackungen verleiten läßt, für einen anderen Malz-
kaffee höhere Preiſe

Dabei koſtet

anzulegen als für Kaiſers Malzkaffee, der an Güte, laut Gutachten erſter
Autoritäten der Nahrungsmittelchemie, von keinem anderen Fabrikat übertroffen wird.

Kaiſer's Malzkaffee nur 25 Pfg. per Pfd.
un Da giebt, allein oder mit Bohnenkaffee gemiſcht, ein ſchmackhaftes, leicht bekömmliches Getrig*

Kaiſer's Malzkaffee iſt nur zu haben inKaiſer KaffeeGeſchäft
Merſeburg, Gotthardtsſtraße 52.

Größtes Kaffee-Jmport- Geſchäft Deutſchlands
im direkten Verkehr mit den Konſumenten.

Theilhaber der Venezuela-Plantagen-Geſellſchaft, G. m. b.

apes, Pellerinen Kragen,

Serien Liebigbilder
ſind im einzelnen und 1 Album
mit 78 Serien zu verkaufen.
3833) BRurgstr. 15.

Lehrfabrik
Praktische Ausbildung in Ma-
schinenbau und Elektrotechnik.
Curs. 1 Jahr. Pragspeet d. Georg
Sohmidt Co. IImenau i. Th.

900000 Mk. a3
Jnſtitutsgeld auf Acker
3826) auszuleihen durch

Ernst Haassengier &60.

Bankgeſchäft, Halle a S

Stadttheater Halle.
Freitag, den 16. December 1898

3829) Abends 71 Uhr:

Die Geiſha.
Eine japaniſche Theehausgeſchichte.

2 italien. ausgeſp., ſchön. Ton,
Violinen bill. z. verk. (als Wäbnagtsgeſch. paſſ.) Petri, Halle a. S., Harz 40 J.

J. G. Knauth
Sohn,

Jnh.: Hermann Knauth.
Gegründet 1845.

Entenplan V.
Großes Lager in

Damen- und Mädchen-
baretts u. Garnituren.

Empfehlen ihr enormes
Lager in allen modernen
Pelzwaaren: als Müffe,

Boas, Collies mit Köpf-chen in allen gangbaren Pelzarten, Pelzmützen in verſchiedenen Formen

Herren- und Damenpelze, Fußſäcke, Taſchen und Körbe, Herren-
kragen zum Aufknöpfen, Jagdjaquets, Gummiträger, Gummi-
und Leinenwäſche, Cylinder, ChapeauClaque, Filzhüte in Haar undWolle neue Formen, Farben und Garnituren. Knabenhüte, ſchneidige

Formen und billige Preiſe, Velour-Hüte, beſte Qualitäten.
Filzſchuh und Pantoffeln, bekannte gute Qualitäten. Lager der Filz-
waarenmanufaktur Ambroſius Marthaus in Oſchatz, Filzſchuh mit Leder-

beſatz für kleine Kinder zum Knöpfen und Schnüren.
Anfertigung von Damenpelzen u. Mänteln nach den neueſten Mo-

dellen und Stoffen. Reparaturen, Umarbeiten und neu Beziehen von
Pelzen werden prompt und billig ausgeführt. (3416
m Geffentlicher Vortrag

des Reichstagsabgeordneten

e Aſilwarotfam Freitag de den 16. Dezember 1898, Abends S Uhr

im Casino“.
Thema: Der Untergang des deutschen Volkes durch

das Judenthum und das Veberhandnehmen der jüdischen
Gross-Bazare. Freie Ausſprache.

Alle deutſchen Männer und Frauen willkommen.
BVintritt 30 Pf.
Der EFinberufer. Emil Bodeck, Berlin.3815)

evOSSSBöwooavaas
Für die. Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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